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VeranstalternehmenKritikgelassen
Wil Das OK ist zufrieden mit der Beef – trotz Flugblattaktion des Vereins gegen Tierfabriken. Der Feststimmung

konnte der Protest nichts anhaben. Eine Rückkehr nach Wil können sich die Organisatoren gut vorstellen.

Gianni Amstutz
gianni.amstutz@wilerzeitung.ch

Am Wochenende prägten Kühe
und ihre Kälber das Bild auf der
Oberen Bahnhofstrasse. Die
Beef, eine Veranstaltung zum
Thema Mutterkuhhaltung und
Landwirtschaft, locktezahlreiche
Wiler in die Einkaufsstrasse.
Unter die Besucher und tieri-
schen Gäste mischten sich aber
auch Mitglieder des Vereins
gegen Tierfabriken (VgT). Mit
dem selbsterklärten Ziel, Tieren
eine Stimme zu geben, machten
sie mit einer Flugblattaktion auf
negative Seiten der Mutterkuh-
haltung aufmerksam. «Die Mut-
terkuhhaltung wird oft ideali-
siert. Doch auch hinter dieser Art
der Fleischproduktion steckt viel
Leid», sagt Erwin Kessler, Präsi-
dent des VgT.

Von der Haltung her sei die
Mutterkuhhaltung zwar besser
als andere Formen, dies sei aber
nur eine Seite der Medaille. So
würden Tiere der Herde entris-
sen, was andere traumatisiert zu-
rücklasse. Denn Kühe pflegten
ein enges soziales System, sagt
Kessler. Er kommt zum Schluss:
«Eine tierfreundliche Haltung
gibt es nicht.» Es gebe Schlimme-
res als die Mutterkuhhaltung,
doch mit der Aktion wollte der
VgT zeigen, dass sich die Leute
nicht durch ein Qualitätslabel da-
mit trösten sollten, das geringere
Übel gewählt zu haben. Kessler
spricht sich denn auch für eine
vegane Ernährung aus. Alles an-
dere sei «unverantwortlich und
tierquälerisch». Obwohl es auch
negative Reaktionen auf die Ak-
tion gab, ist Kessler überzeugt:
«Wir konnten viele Konsumen-
ten zum Nachdenken anregen.»

Standardshöheralsbei
anderenHaltungsformen

OK-Präsident Thomas Butz
nimmt die Aktion des VgT gelas-
sen zur Kenntnis. «Für uns ist das
kein Problem.» Die Kritik an der
Mutterkuhhaltung weist er aber

entschieden zurück. Von Tierfa-
briken könne sowieso keine Rede
sein. «Unsere Betriebe haben
durchschnittlich 16 Tiere, sind
also weit entfernt von Massen-
produktion.» Zudem seien die
Standards wesentlich höher als
bei anderen Haltungsformen. So
werde das Kalb nicht von seiner
Mutter getrennt und wachse im
Herdenverbund auf. Auch der
Einsatz von wachstumsfördern-
den Zusatzstoffen oder gentech-
nisch veränderten Futtermitteln
sei verboten. Im Sommer seien
die Kühe mehrheitlich auf Wei-
den im Winter im Laufstall mit
Zugang zum Laufhof im Freien.
Die Aktion des VgT sei denn auch
von vielen Besuchern belächelt
worden und die Flyer seien
schnell im Mülleimer gelandet.

So zieht Thomas Butz ein positi-
ves Fazit. «Wir sind äusserst zu-
frieden. Die zwei Tage in Wil ha-
ben unsere Erwartungen über-
troffen.» Dies trifft aber nicht auf
die Besucherzahlen zu. Mit
30 000 Gästen haben die Orga-
nisatoren gerechnet. Letztlich
waren es rund 25 000. Dies sei
wohl dem durchzogenen Wetter
am Samstag geschuldet gewesen.

Austauschmit
Bevölkerunggefördert

Butz sieht in der geringeren Be-
sucherzahl auch Vorteile. «Es gab
mehr Austausch zwischen den
Landwirten und den Gästen.»
Damit habe man das Ziel der Ver-
anstaltung erreicht, einer städti-
schen Bevölkerung die Mutter-
kuhhaltung und Landwirtschaft

näherzubringen, bilanziert der
OK-Präsident.AuchdiePodiums-
diskussion sei beim Publikum gut
angekommen, wie Rückmeldun-
gen zeigten. Zusammen mit dem
Rahmenprogramm mit Buebe-
schwinget und Bauernmarkt
habe man eine gute Kombination
gehabt, die für jeden etwas gebo-
ten habe.

Ist die Beef nach zwei erfolg-
reichen Austragungen also bald
erneut zu Gast in Wil? Planungen
diesbezüglich gebe es noch keine,
sagt Thomas Butz. Er könne sich
aber sehr gut vorstellen, dass die
Beef angesichtsdes Echos aus der
Bevölkerung ein weiteres Mal
nach Wil komme. Schliesslich
habe sich das Konzept bewährt,
den ländlich geprägten Anlass
auch in Städten auszutragen.

TomasButz
OK-Präsident beef.ch

«DieFlugblattaktion
wurdevon
vielenBesuchern
belächelt.»

Ander Beef wurde dieMutterkuhhaltung präsentiert. Der Verein gegen Tierfabriken betrachtet diesewie auch alle anderen FormenderHerstellung
von tierischen Produkten als Tierquälerei. Bild: Christoph Heer

Bündner triumphieren am fünftenBarone-Cup
Wil 30 Teams beteiligten sich am Unihockey-Plauschturnier der UHC Black Barons. Das waren so viele wie

noch nie. Ein Team reiste eigens aus dem Bündnerland an, wobei sich die Reisestrapazen lohnen sollten.

Wie kommt ausgerechnet eine
Mannschaft aus dem Bündnerland
auf die Idee, im Lindenhof am Wi-
ler Unihockey-Plauschturnier Ba-
rone-Cup teilzunehmen? Ganz
einfach: Ein Wiler, der den Baro-
nen wohlgesinnt ist, arbeitet als
Lokführer bei der Rhätischen
Bahn und überzeugte einige
Arbeitskollegen, für einmal als
Passagiere die Reise in die Äbte-
stadt anzutreten.

Die langen Reisestrapazen
sollten sich für die «UHC Bernina
Fighters» lohnen. Bei ihrer ersten
Teilnahme am Barone-Cup holten
sie in der Kategorie Mixed gleich
den Titel, wobei sie im Halbfinale
in einem dramatischen Penalty-
schiessen die Oberhand behielten.
Bei der Pokalübergabe jubelten
die Bündner ausgelassen über
ihren Triumph im Unterland und
die lauten Viva-Rufe erklangen
noch lange von der Bar her.

So überraschend der Sieg der
«Bernina Fighters» in der Katego-

rie Mixed war, so gewohnt war
man sich, dass bei den Herren
«The Winnie Pooh’s» obsiegten.
Die Mannschaft ist seit der ersten
Austragung des Barone-Cups mit

dabei und gewann die Kategorie
Herren zum dritten Mal in Serie.

Neben dem Platz sorgte zum
zweiten Mal der Fotowettbewerb
für Unterhaltung. Die Teams hat-

ten die Möglichkeit, über Instag-
ram ein Mannschaftsfoto zu pos-
ten, auf dem die Zahl Fünf integ-
riert sein musste. Dies zu Ehren
des kleinen Jubiläums des Tur-

niers. Hier zeigte sich das Team
«Sali Gäll» am kreativsten und
gewann den Fotowettbewerb.

NeueBarone-Bar
geschreinert

Die Barone liessen sich zum klei-
nen Jubiläum nicht lumpen. So
erstellten diejenigen im Verein,
die der Schreinerkunst mächtig
sind, eine neue Bar. An dieser
verweilten viele der 30 Mann-
schaften, die am fünften Barone-
Cup teilgenommen haben, was
einen neuen Rekord darstellt.
Dank dem Spiel Looping Louie
und Schieber mit den eigenen
Barone-Jasskarten fand der
Abend erst spät ein Ende.

Timon Kobelt
redaktion@wilerzeitung.ch

Hinweis
Mehr Bilder des Turniers und des
Fotowettbewerbs sind zu finden
unter: www.blackbarons.ch.Dramatik pur: Die «Bernina Fighters» verwandeln den Penalty, der ihnen den Finaleinzug bescherte. Bild: PD

Frühförderung
müsste für alle sein
«Für Frühförderungmotivie-
ren», Ausgabe vom 24.August

Wenn die im Artikel zitierten
Schulverantwortlichen sagen,
ohne gesetzliche Grundlage
könne man ausländischen
Eltern keinen Kostenbeitrag an
den Deutschkurs ihrer Kleinkin-
der auferlegen, dann haben sie
natürlich recht. Das Problem ist
aber, dass die Schaffung einer
solchen Grundlage in der
Schweiz nicht mehr möglich ist,
seit das Bundesgericht letztes
Jahr den entsprechenden Artikel
im Thurgauer Volksschulgesetz
aufgehoben hat. Diese Regelung
wäre nur auf Eltern angewendet
worden, die einen Schweizer-
pass haben oder seit mindestens
zehn Jahren in der Schweiz
leben. Wenn Eltern diese Bedin-
gungen erfüllen und ihre Kinder
trotzdem nicht, oder kaum
Deutsch sprechen, wenn sie in
den Kindergarten kommen,
dann grenzt dies an Vernachläs-
sigung. Bedauerlicherweise
gewichtet das Bundesgericht
den Grundsatz der kostenlosen
Volksschule nun aber höher als
das Interesse dieser Kinder an
der Integration.

Der Kanton Basel-Stadt hat eine
andere Lösung gefunden,
indem er ein sogenanntes
selektives Obligatorium für den
Spielgruppenbesuch eingeführt
hat. Das bedeutet, alle fremd-
sprachigen Kinder müssen die
Spielgruppe besuchen, ausser
die Eltern können belegen, dass
ihr Kind auch sonst eine ebenso
gute Sprachförderung erhält.
Das war im Jahr 2015 nur gerade
bei rund 8 Prozent der Fall; alle
anderen fremdsprachigen
Kinder im Vorschulalter profi-
tieren von den Spielgruppen.
Ein solches selektives Obligato-
rium wäre auch im Kanton
St.Gallen nützlich; informelle
Kontakte mit den zuständigen
politischen Entscheidungsträ-
gern zeigen aber, dass es mo-
mentan dafür anscheinend
noch keine Mehrheit gibt.

Erwin Böhi,Wil

Leserbrief

Dankbarkeit als
Lebenshaltung

Wil Am Donnerstag, 6. Septem-
ber, 9 Uhr, findet im evangeli-
schen Kirchgemeindehaus ein
Frauekafi unter dem Titel «Klei-
nesWort –GrosseWirkung»statt.
Dankbarkeit ist eine Lebenshal-
tung, die das Leben schöner
macht. Davon ist die Referentin
Verena Birchler, Pfäffikon, über-
zeugt. Dankbare Menschen erle-
ben öfters ein Gefühl des Glücks,
derBefriedigungundFreude. (pd)

Filzen erlernen

Wil Eltern haben in der Zeit bis
Weihnachten im Kindergarten
der Rudolf Steiner Schule Wil an
vier Nachmittagen die Gelegen-
heit, das Handwerk des Trocken-
und Nass-Filzens mit ihren Kin-
dern zu erlernen. Die Workshops
können von allen Interessierten
besucht werden. Anmeldungen
nimmt Alina Glass (Tel.
0797103443) entgegen. (pd)


